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Mgemrtne

Organ fcer fdjtaetjcrtfcjjctt Slrmee.

Per S^wti3. JIüitar}titfd>rift XXXV. Jityrgiif.

®afeL XIII. ^rßattfl. 1868. Mr. 34.

$)fe fe^aeijerlfe^e SWttitätjeltuttfl etfdjeint in w8<"jentll$en Kümmern. ®er «Brei« per ©emefter Ift franfe butefl ble

gany: ©e^n-elj ftr. 3. 50. S>fe Seftettungen »erben blteft «tt ble „Stfetoeinfeattferiftfee 8etfo8$fin*fe«ttbltm8 t« »OftP
abteffirt, ber Setrag wirb Bei ben auswärtigen Slbonnenten butef) »Jlaeftnabme etfcoben.

SBerant»etttt<$e Stebattton: OSetfl ffiletanb unb Hauptmann »cn ©tflger.
i ni i i ; ,i i i i i n

3nljalt: Die ftrategifcfycn ©ttnjsetfyältnifte ttnb bie Sßettfietbigung ber ©djweij. — 3u bem Äampf ber f*weljerff*en Serg»

fantone gegen bie granfen 1798. — Da« Drganffatien«fcmtlte füt ba« eibgenöfftfefie Dfftjfer«feft ht 3ug an bfe fdjweljerlfe&en

Ferren Dfftjiere. — ©et Unterofftjlet«=SSerein ber ©tabt ßujern att bte ©eftionen be« 3RHitär»etein« auf bem Sanb. — StWltärifdje

Utnfäau In ben Äantonen. — Sta(§rt^ten au* bem Sütlanb. '

Ute ßrakgtfdfen ®«n3t»erl)ältntffe nnb bit
flfertfjeifcigung bet Sdjweij.

(®ine ©tttbie »on —n.)

2. 3)ie ftrategif*en Bertfeetblgtittgöllnien.
SRa* ber Sßrüfung ber geograpfetf*en ©renjen mit

ben ft* barbfetenbe« ©trafenffeftemen, bett eigen*
tfeümlftfeen SBfnbttngen bet ©rmjett felbft unb bet

Serrafnoftfeältnlffe übtrfeaupt tritt bfe fpejtettett fttage
an un« fetran, »fe unb ob »ir im gegebenen Satte
im ©tanbe ftnb, biefe ©renjen ju »afettn, b. fe. »ie
bfe ftrattglf*m Btrtfeflbigung«linfm ju btfttmmttt
ftttn. ©« fann fi* feiet felbftoerftättbli* no* ni*t
feanbcln um geftftettung eine« ganjen Bertferibigwng«*
ffeftem«, um einen beftfmmten Bettfeffbtgttttg«*araf*
ter, fonbtm nut um bfe Unttrfu*ung, ob ttnb »o
ft* auf bftt ©rtnjtn tittlang ftrattglf*t Sinien bar*

bieten, »el*e füt fürjere obet längere ©auer ge*

rigmftfeaftet ftnb, efne Bertfeeibfgung jw gfftattm.
SBenn »ir fomit, auf bie im legten Slbftfettttte ge*

ma*ten Unterfu*ungtn geftüfct, unfttt SRunbretfe

»lebet aufnefemett, fo mö*tm wir niefet infofem
mifotrftanben »erben, al« fefen »fr bamit ein Btr*
tfeter obtt Slnbeter be« Äorbonffeftcmö unb wottten
bie ©renjen glel*fam mit Bebetten urnftttten.

@tfategif*e Bertfeelbfgung«llnlen »erben beftimmt

but* natütlfefee Serrainfeinbernffft, bttr* efne mög*

li*ft bfrtftt Berbfnbttng eine« fefterm Shtlefettuttg«*

punfte« mit tttttm anbfrm, itnb lri*te Berblnbung
felefer -fjauptgreitjpunfte tta* rüefwärt« jut Baft«
bet ©tfnjauffttllung ftlbft, b. fe. ju btrftnlgen Sinie,

»ott bet au« bit ©tenjltnte mit Bertfeeibigem ge*

fpci«t wirb, auf wtt*tr ba« ©to« bt« Bettfetfe

blgung«forp« ft* btftnbet. 3n ben mit geftungen

geftfemücftett monat*if*ett Sättbern, fo namentlt* fn

ebenerem Serrain, bilben biefe S$efhmg«linten bie Baft«
ber Bertfefibigattg, ja in granfrei* finben »ir felbft
auf btn ©rmjllnfen no* fefte Bläfee al« 3fnfefenttng«*

punfte, Inbeffen in ber @*»eij allt ftftfeettn geflutt*
gen »erf*wunben ftnb uttb un« feine anbere SBafet

Ätelfet, al« bie gut jt» »ertfeeibigenben ober lefefet ja
befeftfgenben ©tettungen, Drte gr&ferett ober Heineren

Umfang«, al« SKnlefenung«ptinfte jtt »äfelen ttnb na*
biefett bie BertfeelbigHttfl«Hitfen jtt beftimmen. ®4ett
biefe« eine Berfeältnif feat eine Sfenberttng beftimmt
ober ottutfa*t — pollttftfee Betfeältttiffe ttnb poli*

tif*t Slnftfeauungm feabtn ba« übrige getfean.

Sfeur jwti SBorte no* jut Begrünbitttg biefer Iefe*

terett Befeauptung. grftfeete ftrategif*e Äbfeanbltttts

gen über bfe Bertfeeibigung ber @*»eij feaben attf
aHen ©renjtfeeatern jttrürfgelegene Bertfeeibigung«*

linfen angenommen, geftüfct anf bie Befeauptung,

baf fowofel bie ©renjllnlen felneti Bertfeeibfgttng«featt

batbieten, al« au* baf eine mögll*fte Äonjenttation
btr ©treitfräfte in bef*ränftetem SRafeott ftattfinben

muffe, ttm na* Umftänben ttnb Bebftrfnif mit gatt*

jet Äraft bit gegnertftfee #attptma*t begtftfen jtt
fönne«, afewartenb in biefer befenfioen ©altung, ent*

»tbet bl« bfe politiftfeen Berfeältnlffe fl* günftiger

geftatten, bei ft* barbietenben SIttlanjbejfefeungen ein

$erootbre*en m&gll* ift ttnb «u«ff*t auf ©rfolg
bietet, obtt bi« ft* bie 2Ra*t be« ©egner« jerftfeellt

an bem natürli*m SDBatte ber jurfttfoerlegten feften

©tettung. 2>lefe« ©Dftem mo*te in früfeeren Seiten

begreifli* fein, ba bfe bewaffnete 3Ra*t ber ®*welj
no* unbebtuttnb »ar unb bte Drganifation man*e«

jit »ünf*en übrig Itef. Sluftetbfm bot ble »ott bett

5IRä*ten »etttag«mäffg garanttrte SReutratttät ober

minbtfttn« Sntegrltät ber ©*»etj eine Sltt ©t*tt*
feeit, baf bte Bebrofeung ttnb felbft bte Berlefcung

ber ©renjen feine baiternbe fein, unb baf na* 85*
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Die strategischen Grenzverhöltniffe und du
Vertheidigung der Schweiz.

(Eine Studie »on —n.)

2. Die strategischen Vertheidigungslinie».
Nach der Prüfung der geographischen Grenzen mit

den sich darbietenden Straßensyftemen, den

eigenthümlichen Windungen der Grenzen selbst und der

Terratnverhältnisse überhaupt tritt die speziellere Frage
an uns heran, wie und ob wir im gegebenen Falle
im Stande stnd, diese Grenzen zu wahren, d. h. wie
die strategischen Vertheidigungslinien zu bestimmen

seien. Es kann fich hier selbstverständlich noch nickt

handeln um Feststellung eines ganzen Pertheidigungs-
systems, um einen bestimmten Vertheidigungscharakter,

sondern nur um die Untersuchung, ob Und wo
stch auf den Grenzen entlang strategische Linien
darbieten, welche für kürzere oder längere Dauer ge-
eigenschaftet sind, eine Vertheidigung zu gestatten.

Wenn wir somit, auf dte tm letzten Abschnitte
gemachten Untersuchungen gestützt, unsere Rundreise
wieder aufnehmen, fo mochten wir nicht insofern

mißverstanden werden, als seien wir damit ein

Verehrer oder Anbeter des KordonsyftemS und wollten
dte Grenzen gleichsam mit Vedetten umstellen.

Strategische Vertheidigungslinien werden bestimmt

durch natürliche Terrainhindernisse, durch eine mög

liehst direkte Verbindung eines festeren Anlehnungspunktes

mit einem anderen, und leichte Verbindung
dieser Hauptgrenzpunkte nach rückwärts zur Basis
der Grenzaufstellung selbst, d. h. zu derjenigen Linie,

von der aus die Grenzlinie mit Vertheidigern
gespeist wird, auf welcher das GroS deS Berthes

digungökorps stch befindet. Jn den mit Festungen

geschmückten monarchischen Ländern, so namentlich tn

ebenerem Terrain, bilden diese FestungSltnien die Bast«

der Vertheidigung, ja in Frankreich finden wir selbst

auf den Grenzlinien nock feste Plätze als AnlehnungS-
punkte, indessen in der Schweiz alle früheren Festungen

verschwunden stnd und unS keine andere Wahl
Hktvt, als die gut zu vertheidigenden od« leicht zu

beftfttgenden Stellungen, Orte größeren oder kleineren

Umfangs, als Anlehnungspunkte zu wählen und nach

diesen die Vertheidigungslinien zu bestimmen. Schon

dteseö eine Verhältniß hat eine Aenderung bestimmt

oder verursacht — politische Verhältnisse und
politische Anschauungen baben das übrige gethan.

Nur zwei Worte noch zur Begründung dieser

letzteren Behauptung. Frühere strategische Abhandlungen

über die Vertheidigung der Schweiz haben auf
allen Grenztheatern zurückgelegen« BerthetdigungS-

linien angenommen, gestützt auf dte Behauptung,
daß sowohl dte Grenzlinien keinen Vertheidigungshalt
darbieten, als auch daß eine möglichste Konzentration
der Streitkräfte in beschränkterem Rayon stattfinden

müsse, um nach Umständen und Bedürfniß mit ganzer

Kraft die gegnerische Hauptmacht begrüßen zu

können, abwartend in dieser defensiven Haltung,
entweder biS die politische» Verhältnisse fich günstiger

gestalten, bet fich darbietenden Allianzbeziehungen ein

Hervorbrecken möglich ift und Ausficht auf Erfolg
bietet, oder bis fick die Macht des Gegners zerschellt

an dem natürlichen Walle der zurückverlegten festen

Stellung. Dieses System mochte i» früheren Zeiten

begreiflich sein, da die bewaffnete Macht der Sckweiz

nock unbedeutend war und die Organisation manches

zu wünfchen übrig ließ. Außerdem bot die von den

Mächten vertragsmäßig garantirle Neutralität oder

mindestens Integrität der Schweiz eine Art Sicherheit,

daß die Bedrohung und selbst die Verletzung

der Grenzen keine dauernde sein, und daß nach Lö-
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